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aSoHblut galoppierte in einer ©cpneïïe bon 40 üKeiten bie ©tunbe mit einem

tnei^en SSerBanb um eineg feiner 23orberbeine, unb trug über einige gtoangig

ißferbe, bie feine SDtängel patten, ben @ieg babon.

Sa, lieber Sefer, gefepidte Stepanblung erreicht niept nur, baff fepler=

hafte Siiere gang befrtebigenb ipre alltägliche profaiftpe Arbeit berridften,
fonbern eg gelingt ipr aud) gelegentlich, feplerpafte Siiere gu befäpigen, in
glängenber SBeifc bag Ipöcpfte, mag ein ißferb augfüpren ïann, gu boH=

bringen.
©iepft bu niept bag Sinologe, trag id) bamit anbeuten möcpte?

Scämlidp bap eg fiep mit ben fieben SWitlionen „Marren" bon ©arlple äpnlicp

berpält. ©ie berridpten niept nur bie geringere Slrbeit beg mobernen Sebeng

gang beftiebigenb, fonbern eg gibt ©eifter unter ipneit, bie niemanb für
normal garantieren formte, bie aber bie ebelfte SIrbeit, bie je bon SKenftpen

geleiftet tourbe, perborbraepten. Sa, bieleg beg ©rofjartigften unb ©r=

pabenften, bag je burcp ben menfepliepen ©eift boïïbracpt tourbe, ift bon mit
unpeilbaren SSerfcprobcnpeiten bepafteten SJienfcpen bollbracpt toorben.

Sîicpt nur, baff bag ©enie fepr nape an SSapnfinn grengt, fonbern ©enieg

finb gutoeilen aud) toirflidp teiltoeife toapnfinnig. SBapnfinn ift ettoag ftufen=
toeife gortfepreitenbeg; bie gcringfte Slbtoeicpung bon ber normalen unb ge=

funben ©eiftegtätigfeit ift eine Slnnäperung bagu. Seber ©eift ift ettoag ab=

norm, aber man fpriept niept bon SBapnfinn, big biefe Slnomalie fepr in bie

Singen fpringeub toirb unb gu ben Slufgaben beg Sebeng niept rnepr bc=

fäpigt.
Sebeg Sßferb ift ettoag lapirt; bag peijft, ein Stein greift bielleiept um

eineg ^aareg Streite toeiter aug, aïg bag anbere, ober ift um eine Sbee

toeniger mugfulög, ober ber $uf ift ettoag empfinblieper. Stber man fpriept
niept bon Sapmfein, big fein ®opf auf unb nieber gu gepen beginnt, ober
big eg gaubert, mit bem einen guff feft aufzutreten. SBie Bereits gefügt, toirb
ber SIrbeitglafttoagen ber SBelt bort Beuten, beren geiftiger Organigmug
auf irgenb einem fünfte niept gang normal ift, bort eitlen, eigenfinnigen, ftet§
Stöfeg toitternben, franïpaft empfinbliepen, affeïtiertert SJÎenfcpen toeiter
gefepleppt. (édglttp folgt.)

K-Oo

fèfgrn.
©, fliege, fliege, îiifyie Jlut i 3« tjartem Korne lecfjgt ber Keim ;
Hus beinen Œropfen quillt ber Segen, [ ber (Erbe troeïne tbunben fiaffen;
ber tief in fc^marjer Sdjolte rutjt; in meifer Blüte borrt ber Seim,
o, fliege, fliege, Fiitjler Hegen I ffl, tjilf uns, neues £cf>en fcfjafferr. —

2lus tiefen tbotfen raufcfyt's unb giegt:
aus bumpfem Schlaf ermadjt bie Blüte;
bie (Erbe trinft; bas Ifalmleitt fpriegt
Bab Danf für beine miibe <Süte. ^ am,,«,

— 343 —

Vollblut galoppierte in einer Schnelle von 4V Meilen die Stunde mit einem

Weißen Verband um eines seiner Vorderbeine, und trug über einige zwanzig

Pferde, die keine Mängel hatten, den Sieg davon.

Ja, lieber Leser, geschickte Behandlung erreicht nicht nur, daß fehler-
haste Tiere ganz befriedigend ihre alltägliche prosaische Arbeit verrichten,

sondern es gelingt ihr auch gelegentlich, fehlerhafte Tiere zu besähigen, in
glänzender Weise das Höchste, was ein Pferd ausführen kann, zu voll-
bringen.

Siehst du nicht das Analoge, was ich damit andeuten möchte?

Nämlich daß es sich mit den sieben Millionen „Narren" von Carlyle ähnlich

verhält. Sie verrichten nicht nur die geringere Arbeit des modernen Lebens

ganz befriedigend, sondern es gibt Geister unter ihnen, die niemand für
normal garantieren könnte, die aber die edelste Arbeit, die je von Menschen

geleistet wurde, hervorbrachten. Ja, vieles des Großartigsten und Er-
habensten, das je durch den menschlichen Geist vollbracht wurde, ist von mit
unheilbaren Verschrobenheiten behafteten Menschen vollbracht worden.

Nicht nur, daß das Genie sehr nahe an Wahnsinn grenzt, sondern Genies
sind zuweilen auch wirklich teilweise wahnsinnig. Wahnsinn ist etwas stufen-
weise Fortschreitendes; die geringste Abweichung von der normalen und ge-

funden Geistestätigkeit ist eine Annäherung dazu. Jeder Geist ist etwas ab-

norm, aber man spricht nicht von Wahnsinn, bis diese Anomalie sehr in die

Augen springend wird und zu den Aufgaben des Lebens nicht mehr be-

fähigt.
Jedes Pferd ist etwas lahm; das heißt, ein Bein greift vielleicht um

eines Haares Breite weiter aus, als das andere, oder ist um eine Idee
weniger muskulös, oder der Huf ist etwas empfindlicher. Aber man spricht
nicht von Lahmsein, bis sein Kopf auf und nieder zu gehen beginnt, oder
bis es zaudert, mit dem einen Fuß fest aufzutreten. Wie bereits gesagt, wird
der Arbeitslastwageu der Welt von Leuten, deren geistiger Organismus
auf irgend einem Punkte nicht ganz normal ist, von eitlen, eigensinnigen, stets
Böses witternden, krankhaft empfindlichen, affektierten Menschen weiter
geschleppt. (Schluß folgt.)

Nwen.
G, fließe, fließe, kühle Flut! ì In hartem Korne lechzt der Keim;
Aus deinen Tropfen quillt der Segen, der Erde trockne Wunden klaffen;
der tief in schwarzer Scholle ruht; in welker Blüte dorrt der Seim,
o, fließe, fließe, kühler Regen! I

(v, hilf uns, neues Leben schaffen. —
Aus tiefen Wolken rauscht's und gießt:
aus dumpfem Schlaf erwacht die Blüte;
die Erde trinkt; das stälmlein sprießt
Kab Dank für deine milde Güte.

mch».. Jurich.
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